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316 DIE BERNER WOCHE

5)et JRampf mit bem Q3atetu
(Srgätjiung aus bet bet ©tünbung Pettis

ißon SBerner Sluggburger

„Ho—o -ho — o "
Wie Hornstösse gellten die Rufe vom jenseitigen Ufer

über die Aare. Die vier Reiter zügelten die aufgeregten
Pferde dicht am Ufer bei der Anlegestelle der Fähre, wo
der Weg von der Höhe herab an den Fluss stiess. Die
dampfenden Tiere verrieten ejnen wilden Ritt.

„Ho — o — — ho — o wird's bald, du Fratz,
oder willst du uns noch lange hier warten lassen!"

Das Mädchen am berseitigen Ufer des Flusses bückte
sich wie unter Peitschenhieben noch tiefer auf die Kette
des Fährbootes, die es mit zitternden Händen vom Pflock
zu lösen suchte. Lange schien es ihm nicht gelingen zu
wollen. Dabei schielte Lony, die Tochter des Fährmannes,
hinüber nach den Männern, deren Rufe immer ungeduldiger
ertönten.

„Ich komm ja", rief Lony mit heller Stimme, Leise,
nur für sich, fügte sie hinzu: „Werdet schon warten können,
bis der arme Bursche sich gut versteckt hat."

Endlich war die Kette gelöst. Eben, als Lony sich
anschickte, das Fährschiff zur Ueberfahrt flott zu machen,
trat aus dem schmalen Tor am Fusse der Burg Nydegg
der Fährmann Läupi, ein grosser, breitschultriger Mann
mit knochigem Gesicht und leicht angegrauten dunkel-
blonden Haaren.

„Was soll der Lärm?" fragte er die Tochter.
Das etwa zwanzigjährige Mädchen gab nicht gleich

Bescheid, dass der Vater nochmals mahnte: „Kannst nicht
reden!"

Trotzig stiess Lony endlich hervor: „Weiss nicht, was
die Schreihälse begehren." Zugleich übergoss eine Blut-
welle ihr frisches Gesicht bis zur hellblonden Haarkrone
über der lichten Stirne mit. Purpurröte. Die blauen Augen
mieden den forschenden Blick des Vaters, der die Tochter
argwöhnisch betrachtete. Er fragte nicht weiter.

„Wart," stiess er plötzlich entschlossen hervor, „ich
fahre selbst hinüber, nimmt mich doch wunder, was die
wollen. Täusche ich mich nicht, sind es die Trossknechte
des Ritters von Gerenstein, und die haben hierseits der
Aare nichts zu suchen."

Er fasste nach der Kette, sprang ins Schiff, dass es

heftig schaukelte, und schon trieb er es mit einer jähen
Wendung des Steuerruders vom Ufer ab.

Wie erstarrt verharrte das Mädchen anfänglich reglos,
wo es stand. Nur seine Hände schlangen sich krampfhaft
ineinander. Im sonst frischen ünd offenen Gesicht lösten
bange Furcht und entschlossener Trotz in jähem Wechsel
einander ab, um so flackernder, je mehr sich das Fährschiff
dem jenseitigen Ufer näherte. Plötzlich wandte sich Lony,
wie von einem Gedanken aufgeschreckt, um und schaute
ängstlich forschend zur Burg hinauf. Hatte der Wächter
auf dem Turme gesehen, was sich zugetragen, bevor die

Reiter erschienen waren und mit ihrem auf-begehrerischci
Rufen die Stille des strahlenden Vorsommertages ver

scheuchten. Dort oben lehnte er über die Mauerzinne de

Burgfrieds und schien die Vorgänge unten an der Aan

mit gespannter Aufmerksamkeit zu verfolgen. Lony ei

kannte ihn. Es war der herzogliche Jagdgehilfe Leonhard

der ihr immer nachstrich in der freien Zeit. Ein unlefa
liches Gefühl beengte dem Mädchen den Atem. Wenn du

von Anfang an zugeschaut hatte, dann hatte sie ei«

bedenklichen Mitwisser, dem alle Hinterhältigkeit uni

Rücksichtslosigkeit zuzutrauen war. Jetzt schien er sii

zwar nicht zu beachten, sondern nur die Vorgänge amande#

Flussufer.
Hoffentlich war er erst durch die Rufe aufmerkst

geworden! Das Vorspiel hatte sich ja so rasch abgespie|
Was war denn überhaupt in sie gefahren Was halte si

getrieben, es zu tun, eigentlich fast gegen ihren eigen®

Willen? Schier wie wenn ein Unsichtbarer hinter ihrgt

standen wäre und sie ins Schiff gestossen hätte, als de

Flüchtling drüben so verzweifelt winkte. Schon wies#

ihn die steile LIalde zum Fluss herunter hasten sah, »
schwer zu erkennen, dass er vor einer ihm dicht auf des

Fersen drohenden Gefahr floh, war mit einem Schlage die

seltsame Erregung in sie gefahren und hatte -sie gleich eint

wache Bereitschaft gespürt, helfend einzugreifen, h
Drang, erst nur dumpf gefühlt, war rasch zum unausweiJ

liehen Zwang geworden. Und seit der Flüchtling ihr »

Schiff gegenübergestanden war und ihr in die Augen f
schaut hatte, erfüllte sie die Gewissheit, dass sie recht tat

mit dem Helferdienst. Dagegen kam die leise. Mahnunf

der Vernunft, den Flüchtling seinem Schicksal zu übte

lassen, schon nicht mehr auf. Auch jetzt spürte Lei

wieder, dass sie nicht anders handeln konnte.
Inzwischen hatte das Fährschiff drüben am Ufer'»'

gelegt. Der Vater musste mit den ungebärdigen R«W

einen ordentlich aufgeregten Disput führen. Lony erkanr.t

es am wilden Händefuchteln, das die Begehren der Reit®

begleitete, während der Fährmann nur immer wie 6

zweifelnd oder abweisend den Kopf schüttelte. Ab untü

winkte er sogar energisch mit der Hand ab, worauty-

Reiter alle miteinander nur um so eindringlicher am >

einzureden schienen, kindlich schwang sich einer -y oö®,J

ihr Wortführer — vom Pferd und begab sich ins f>c

das sofort vom Ufer abstiess.
Lony fühlte ihr Herz heftiger pochen. UnwillMU

machte sie ein paar Schritte auf das Fährhaus zu, als ^
sie fliehen, blieb aber gleich wieder unschlüssig s ®

Sie rang mit sich selber und zwang sich zur Ruhe. D®,
^

druck ängstlicher Ratlosigkeit wich von ihrem b®

^
Trotzig und entschlossen erwartete sie das Schiff- A®

sollten sie nichts herausbringen!

Z16 oie vcnncn >voc«6

Der ^arnpf mit dem Bärem)
Erzählung aus der ^Zeît der Gründung Berns

Von Werner Augsburger

,,läo—o -Ko — o "
Wie klornsiösse Asllisn äis länks vom jsnseiiioen vker

über äis Vars. vis vier läsiisr ^üAslisn äis ank^ersAisn
vkeräe äieki am vker bei äsr àlsAssislle äsr vakrs, wo
äsr V/sZ von äsr blöke ksrab an äsn VInss siisss. vis
äampkenäsn bisrs verrieien sjnen wiläsn lbiti.

,,blo — o — — ko — o wirä's balä, ärr brai^,
oäsr willst äu nns noek lan^o kisr warten lassen!"

Vas ââeksn am ksrssiiiAsn vier äss vinsses bnekis
sick wie nnisr bsiiseksnkiebsn noek iisksr auk äis Xsite
äss väkrbooiss, äis es noir zniisrnäen läänäsn vom vkloek
zur lösen snekis. bangn sekisn ss ikin nieki AsIinZsn ^n
wollen. Dabei sekielts Von^, äis voektsr äss vakrmannss,
kinnbsr nsek äsn Nännern, äsrsn länks immer nnZsänläiAsr
ertönten.

,,Iek komm ja", risk von^ mit Keller öiimms. veiss,
nnr kirr siek, knZis sis kin?n: „Weräst sekon warisn können,
dis äsr srins IZnrseks siek ß^nt vsrsiseki Kai."

vnäliek war äis Keiie Aslöst. vbsn, als von^ sisk
ansekiekis, äas vâkrsekikk z:ur Vebsrkakri kloit z:n maeken,
irai ans äsnr sskrnaisn ä"or arn vnsss äsr vurA Kl^äeAA
äsr väkrmsnn vänpi, sin Zrosssr, brsitseknliriAsr Nann
inii knoeki^sm Vssieki nnä leiski anASAranisn äunkek
klonäsn Klaarsn.

„Was soll äsr värin?" kragte er äis Vuekisr.
Vas eiwa swan^i^jabriZs Nääeksn Asb niokt ^lsiek

läesekeiä, äass äsr Vaisr noskrnals inaknie: „Xsnnsi nicki
reäsn!"

vroiz:ÌA siisss von^ snäliek ksrvor: „Weiss niski, was
äis Lekrsikälss bkKskren." Xn^Ieiek üdsrgnss sins IZlni-
welle ikr krisokss (kesioki kis z:nr ksllklonäsn blsarkrons
über äsr liekisn 3iirns inii bnrpnrröie. Vis klansn Vn^en
nrisäsn äsn korseksnäsn LIiek äss Vaters, äsr äis Voekier
arAwökuisek ksiraskisie. Vr krs^is niski wsiisr.

„Wart," siisss sr plätzäiek sniseklosssn ksrvor, ,,isk
kakrs sslbsk kinnbsr, nirnini rnisk äook wnnäsr, was äis
wollen. Vänseke iok inisk ineki, sinä ss äis brosskneokis
äss viiiers von (bsrsnsisin, nnä äis kaken kisrssiis äsr
Vars nivkis xu snsksn."

v-r kassis nssk äsr Xeiis, sprang ins Lokikk, äass ss
kekiiZ sslrsnkslis, nnä sskon irisk er ss inii einer jäksn
^VsnännZ äss öiensrrnäsrs vorn Vksr ad.

>Vis srsisrri vsrksrris äas Nääsksn ankan^lisk reglos,
wo es sianä. l»nr seine klänäs seklanAsn sisk krarnpkkaki
insinanäsr. Iin sonsi kriseksn Nnä okksnsn Vssieki lösien
kanAs vnroki nnä snisoklosssner Iroi? in jäksnr ^Vsskssl
einanäsr ab, nin so klaoksrnäer, je inskr sisk äas väkrsskikk
äsin jsnseiiiZsn vker näkeris. VIöiz:Iiok wanäis sisk vonv,
wie von einsin Veäanksn aukAssskreeki, nin nnä soksnis
anAsiliok korsskenä z:nr lZurA kinank. Klaiis äsr >Väekisr
ank äsin vnrine Asssken, was sieb TNAsirs^en, bevor äis

läsiier srsskisnen waren nnä inii ikrein ankbsAekreiisà,
länksn äis Liills äes siraklsnäsn Vorsoininsrisses VM

ssksnekisn. vori oben lsknis sr nbsr äis Klaner^iulle ài

vnrAärisäs nnä sokisn äis Vor^änAs nnisn an äor à
rnii Asspannier àkinsrksainksii z:n verkol^sn. kony «

kannis ikn. vs war. äsr ker^oAlieke âs^â^skilks Keoàj
äsr ikr iininsr nasksirisk in äsr krsivn Xsii. vin niiìiàx
liskss Vsknkl bssnAis äsin ääoksn äsn ^isin. ^Veim à

von rVnkano- an ^nAssskani kaiis, äann kaiis sis ei«

bsäenklisksn Niiwisssr, äenr alle klinisrkäliigkeie wi

lâneksiskislosi^ksii 2n?.uiransn war. äsi^i seinen er ii

^war niski ?u bsaekisn, sonäsrn nnr äis Vor^anAS sm gà
vlnssnksr.

vokksniliok war sr ersi änrsk äis länks gnkrneà
Asworäsn! Vas Vorspiel kaiiv sisk ja so rasek akZespi«^

Vas war äenn nberkaupi in sis Askakrsn? Mas kâ»
Asirisbsn, ss ?n inn, siAsMliok kssi ASANN ikrsn eix»
Willen? Lekier wie wenn sin vnsiskibarsr kinisr iliiz»

sisnäsn wäre nnä sis ins Lskikk Assiossen kätie, gis à

vlnekilinA ärnbsn so ver^wsiksli winkis. Lokon vb »

ikn äis sisils klaläs ^nrn VInss ksrnnisr kasien ssk, »
sekwsr ^n erkennen, äass sr vor einer ikin äieki suk à
vsrssn äroksnäen Vskakr klok, war inii einem bolils^à
sslisains vrreAnnA in sie Aökakrsn nnä kaiis Äs gleick s«

waoke lZersitsebski Asspnri, kslksnä sin^ngreiksii. ki

vranZ, srsi nnr äninpk Asknkli, war rasek 2nm nnsiismià

lieksn ^wanA Mworäsn. länä seii äsr vluekilin^ ikn«

Lekikk ^sAsnnbsr^ssianäen war nnä ikr in äis VuZW?
sekani kaiis, srknllie sie äis (lewissksii, äass sie râ w

inii äsin läelksräisnsi. vaASZen kam äis leise NâM
äsr Vsrnnnki, äsn vlnekilin^ ssinein Lskiekssl à
lassen, sekon niski inskr ank. Vnek jsi?i spürte b»>!

wisäsr, äass sie niski anäers kanäsln konnie.
In2wiscksn kaiis äas väkrsekikk ärnbsn ain llkerâ

AelsAi. vsr Vaisr innssis inii äsn nnAsbäräiZeu keiM

sinsn oräsnilieb ank^srsAisn vispni knkren. Von^ erliâi'á

ss am wiläsn läanäsknekisln, äas äie vsAskrsn c!er KB

bsAlsiisis, wäkrsnä äsr väkrmann nnr iinwer °

^wsikelnä oäer abwsissnä äsn Xopk sekniislis. Vb unB

winkte sr so^ar snsrZisek inii äsr läanä ab, vorsut ^
llsiier alle iniisinanäsr nnr nrn so sinärinZIieder sw >-

ein^nrsäsn sskienen. lZnäliek sskwanZ sieb sinsr â'l '

ikr Woriknbrsr — vorn vksrä nnä böMb siek ws

äas sokori vorn vker absiiess.
von^ knklts ikr vor/, ksktionr poeksn.

insekie sie sin paar Lekriiie ank äss väkrkaus ^u,
sis klisken, blieb aber ^lsiok wisäsr nnsoklüssiß ^

8is ranA inii sisk selber nnä ?:wanA siek ?nr länke.
ärnsk anAsilieksr klailosiA-ksii wiek von ikrew Kev.

"kroiÄA nnä sniseklosssn erwarisis sie äas Lelnkk W

sollisn sie niokts ksrsnsbrinAen!
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Kaum stiess der Bug des Fährschiffes an das seichte
Dferbord, sprang der Reiter schon heraus, lief auf das

fidchenzu und herrschte es an: „Wo steckt der Bursche?"
Lony spielte die Erstaunte und blieb stumm. Sie liess

1,1 Reiter toben, bis sie endlich zurückfragte, von wem
g eigentlich spreche.

Zornig hallte der Reiter die Fäuste. Statt seiner ant-
artete nun der Vater, der das Schiff inzwischen lose am
[lick festgemacht hatte und näher trat. „Es ist einer
1er Verfolgung entwischt, und sie behaupten, er sei hier
jfer die Aare geführt worden. Weisst du etwas ?"

Das Mädchen schaute von einem zum andern. Statt zu
antworten, fragte es dann, warum der Gesuchte verfolgt
«de. Dem Vater entging die ängstliche Spannung auf

fonys Gesicht nicht. Was ist denn mit dem Mädchen auf
»mal los? wunderte er sich.

Der Reiter aber schaffte dem Ingrimm und der Ent-
täuschung über die misslungene Verfolgung mit Fluchen
und Drohen Luft. „Allerhand hat er auf dem Kerbholz,
1er Gauch, rebelliert hat er, sogar tätlich ist er geworden
liderunsern Jagdmeister, wie der ihn zur Arbeit anhalten
«Ute. Ins Verliess soll er geworfen werden bei Wasser
td Brot, bis er mürbe wird und ihm die frechen Mucken
vergehen, dafür werden wir schon sorgen. Aber jetzt gib
endlich Bescheid, du hast ihm über die Aare geholfen, sonst
litte er uns nicht entwischen können, so dicht waren wir
ihm auf den Fersen. Hätte uns der Lümmel von einem
Schweinehirt, im Eichwald droben beim Wankdorf nicht den

Kitzen Weg gewiesen, der Gauch wäre gar nicht bis zur
jFähre gelangt. Wo steckt er? Heraus mit der Sprache!"

Lony zuckte unmutig die Achseln. Nach kurzem Be-
linen stiess sie hervor: .„Von wem ihr redet, weiss ich
flicht, aber wenn ihr den Burschen sucht, den ich kurz vor
| «h drüben im Gebüsch auftauchen sah, dann sucht ihr

1» hier umsonst. Er hat am andern Ufer flussabwärts
|

hWeite gesucht."
„Und das sagst du erst jetzt, zum Donnerwetter!"
„Hab' ich euch nicht gleich gedeutet, wie ihr gebrüllt

j «ht, aber es hat nichts genützt, ihr wolltet mit aller Gewalt
'ir die Aare. Jetzt habt ihr das Nachsehen", wehrte sich
is Mädchen in wachsendem Trotz. Nur dem Vater ent-
jjng nicht, dass sich hinter dem Trotz des Mädchens Angst
®d Unsicherheit verbargen.

»Du lügst!" wetterte der Reiter wieder los, „wenn du
•tot meinst, uns so leicht hinters Licht führen zu können,

I hast du dir den lätzen Finger verbunden."
»Venn ihr es halt besser wissen wollt, warum fragt ihr

»Mii noch? Wer hat euch überhaupt angegeben, er sei
lier?" " "

»Niemand," platzte der Zornige heraus, „aber er muss
wer die Fähre entkommen sein, sonst wäre er einem von
"" ins Garn gelaufen. Verflucht nochmal, wenn du uns
"• barren machen willst, dann kannst du deine Heiligen
»leben!"

Jetzt mischte sich Läupi, der bisher schweigend zugehört
^

G in die heftige Auseinandersetzung: „Ihr scheint mir
behaupten, dessen ihr selber nicht gewiss seid,

seke ^ in der Burg zu tun und habe nichts ge-
®n, aber mir scheint doch auch möglich, dass euch die
D recht berichtet. Warum sucht ihr nicht drüben, statt
\l>« Zeit zu verplämpern ?"

Päbrh
Wäscher nun verlangte, dass man ihn selber im

der
^

h
"ächschauen lasse, schwoll auch Läupi die Zornes-

law begehrte er auf. „Ihr wisst wohl, dass ihr
«i»a7 Erlangt, was euch nicht zusteht. Hier befiehlt
'Her T "n euer Herr auf Gerenstein. Wollt ihr mit
Bujg ^ "Gewalt suchen, wohlan, dann fängt oben in der
"W "®bt zu, wie weit man euch gewähren lässt,
der Bu^ Schwelle jedoch tritt keiner, ohne dass ihm
äandenlft^ ^ Herzogs das Passwort dazu gibt, ver-

der meint ihr, die Fehde zwischen unserm herzog-

liehen Herrn und dem Landadel ringsum sei schon ver-
gessen ?"

„Aha, daher weht der Wind, ist's also gar ein abgekartet
Spiel ?"

„Denkt, was euch passt, aber wäret ihr etwa nicht auch
dabei, als der Herzog die Herren bei Peterlingen und Wiflis-
bürg in den Senkel stellte?" ereiferte sich der Fährmann
nun auch immer mehr.

„Warum soll ich es leugnen?" murrte der Reiter, „und
das letzte Wort ist in dieser Fehde auch noch nicht ge-
sprochen."

„So, meint ihr?" höhnte Läupi. „Wenigstens die Ober-
länder wurden bei Grindelwald für immer geschweiget",
trumpfte er noch auf.. Dann fügte er entschieden hinzu:
„Und nun meine ich, euch wäre wöhler wieder auf der
andern Seite der Aare. Wenn ihr noch länger säumt, lasse
ich euch hier stehen, dann seht zu, wie ihr wieder hinüber
kommt, ohne nass zu werden. Doch kommt, unsere Herren
haben ja die Fehde begraben, ich fahre euch wieder hinüber,
dort könnt ihr weiter nach dem Flüchtling suchen."

Mit diesen Worten schickte sich der Fährmann an, das
Boot wieder loszubinden. Der erboste Häscher zögerte erst
noch und warf dem Mädchen, das sich dem Fährhaus
zuwandte, wuterfüllte Blicke zu. „Wenn ihr uns hinters
Licht führt, dann werdet ihr es bereuen!" drohte er nochmals
schimpfend, fand es indessen doch für geraten, dem Fähr-
mann ins Schiff zu folgen.

Erleichtert atmete Lony auf, als das Boot vom Ufer
abstiess und in der Strömung rasch die Flussmitte gewann.
Die hölzerne Rolle kreischte an dem über die Aare gespann-
ten Seil.. Fast wollte es das Mädchen belustigen, wie der
abgeblitzte Häscher im Boot während der ganzen Ueber-
fahrt noch immer wild die Hände verwarf und aufbegehre-
risch auf den Vater einredete, der nur gleichmütig die
Achseln zuckte. Dann aber wurde sich Lony plötzlich
wieder bewusst, dass sie nachher dem Vater würde Red
und Antwort stehen müssen. Was sollte sie ihm sagen?
Gab es denn keinén Ausweg aus der Sackgasse, in die sie

eigentlich ohne Willen geraten war?
Was nun
Unwillkürlich schaute sie wieder zum Burgfried hinauf.

Sie schrak zusammen, als der Wächter ihr mit unmiss-
verständlichen Gebärden winkte. Lachte er nicht laut dazu,
dass sie es hier tief unten zu hören vermeinte? Oder drohte
er ihr Wüsste sie nur, was der Bursche alles mit angesehen
hatte! Viel hätte sie für die Gewissheit darüber gegeben,
hing unter Umständen doch alles weitere davon ab. Dann
brauchte sie um die Antwort an den Vater auch weniger
verlegen zu sein.

Was nun?
Lony wusste immer weniger, wo aus und ein. Von neuem

bemächtigten sich ihrer Unruhe und Bangnis. Sie beschleu-
nigte den Schritt und rannte schliesslich, wie auf panischer
Flucht vor einer dräuenden Gefahr, in das niedere Fährhaus,
einzig vom Wunsche nach der Nähe der Mutter getrieben.

Frau Läupi blickte verwundert von der rauchenden
Feuerstelle auf, als die Tochter so ungestüm hereinstürmte.
„Was ist denn nur auf einmal los mit euch?" forschte sie.

„Warum das Gerede und Schimpfen und was kommst du
nun gerannt, wie wenn der Leibhaftige hinter dir her wäre ?"

Das Mädchen umschlang die Mutter und barg das Gesicht
an ihrer Schulter.

Frau Läupi schüttelte verständnislos den Kopf. „Was
willst du denn von mir? Zum Rätselraten habe ich jetzt
keine Zeit, das Habermus ist noch auf dem Feuer, und du
weisst, wie der Vater wild wird, wenn es einmal angebrannt
auf den Tisch kommt."

„Er wird aber auch wild," liess sich da Läupis Stimme
von der Türe her vernehmen, „wenn die Tochter ihm eine
dumme Geschichte anbrennt, dass es weitherum übel zu
schmürzeln anfängt." (Fortsetzung folgt)
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MW stiess der Lug des Dâdrsedikkes an das seledte
girborâ) sprang 6er Leiter sedon heraus, lisk auk das

tzAell^u und derrsedte es an: „Wo steeDt der Lursede?"
DllV spielte (lie Drstaunte und dlisd stumm. Lie liess

!.„ Keiter todsn, dis sis endlied xurüoDkragts, von wem
!^ixmtliâ spreads.

àwig dallts der Leiter (lie Dâuste. Ltatt seiner ant-
Mete nun (ler Vater, der das Ledikk inxwiseden lose ein
Mâ kestgemaedt datte und näder tret. „Ds ist einer

jM Verkolgung entwisedt, und sie dsdaupten, er sei dier
M lie Ware geküdrt worden. Weisst du etwas?"

I)zs Nädvden sedsuts von einsin xum andern. Ltatt xu
Mmten, kragte es dann, warum der Dssuedte verkolgt
,»le. Dein Vater entging die ängstliede Lpsnnung auk

Ms Lesicdt niedt. Was ist denn init dein Nädeden auk

àsl los? wunderte er sied.
Der lleiter ader sedskkte dein Ingrirnrn und der Dnt-

Msâung über die rnisslungsne Verkolgung init Dlueden
,d Kraken Dukt. „Vllerdand dat sr auk dein Lsrddolx,
à llâuek, redelliert dat er, sogar tätlied ist er geworden

à unsern dsgdmeister, wie der idn xur Wrdsit andalten

à Ins Verliess soll er geworden werden doi Wasser
Mtl öwt, dis er rnürds wird und idin die krseden NueDsn
»xà, dakür werden wir sedon sorgen, Wder jetxt gid
idlià öesedeid, du dast idin üder die Ware gsdolken, sonst
là er uns niedt sntwisoden dünnen, so diedt waren wir
lw suk äsn Dersen. Hätte uns der Dümmel von einem
iàeiueliirt im Diedwald drodsn dsim WsnDdork niedt den
làu Weg gewiesen, der Klaued wäre gar niedt dis xur
!kà gelangt. V/o steeDt er? Heraus mit der Lpraede!"

xueDte unmutig die Vedseln. Dlaed Durxem Le-
!»W stiess sie dervor: .„Von wem idr redet, weiss ied
!iiàt, st>er wenn idr den Lursedsn suedt, den ied Durx vor
z !«à lrüden im Dedüsed auktaueden ssd, dann suedt idr
^

i» liier uinsonst. dir dat am andern DDer klusssdwärts
lslVeite gesuedt."
„lind äss sagst du erst jstxt, xum Donnerwetter!"
„Ilslz' ied sued niedt gleied gedeutet, wie idr gsdrüllt

>à,âl>er es dat niedts genutzt, idr wolltet mit aller Dswslt
à ld Dare. dstxt dsdt idr das Dlaedsedsn", wsdrte sied
à àlàleden in waedsendem Drotx. Dlur dem Vater ent-
Mxvià, dass sied dinter dem Drotx des Nädvdsns Vngst
«d llimederdeit verdsrgen.

»Ilu lügst!" wetterte der Leiter wieder los, „wenn du
àmeDst, uns so Isiedt dinters Diedt küdren xu Dünnen,

Kgst du dir den lätxen Dinger verdunden."
ullenn idr es dslt desssr wissen wollt, warum kragt idr

»«u wed? Wer üst eued üdsrdaupt angegeden, er sei
«r?"

«liiemand," platzte der dornige deraus, „ader er muss
i/âie Dädrs sntDommsn sein, sonst wäre er einem von

â W Darn gelauken. Verkluedt noedmal, wenn du uns
ii -Mreu waodsn willst, dann Dsnnst du deine Heiligen
Eleven

letxt wisedts sied Däupi, der disder sedweigend xugsdört
^

^ m die dektigs Vuseinandersstxung: „Idr sedsint mir
dedaupten, dessen idr selder niedt gewiss seid,

'äe
^^^en in der IZurg ?.u tun und dads niedts gs-^r sedsint doed aued möglied, dass eued die

Meà dsriedtet. V/arum suedt idr niedt drüden, statt
Tu verplämpern?"

làH-
^ ^àseder nun verlangte, dass man idn selder im

d»
^

»
^edscdausn lasse, sedwoll aued Däupi die Zornes-

-Is
^ "äsn!" dsgedrte sr auk. „Idr wisst wodl, dass idr

Ä s
^vàs eued niedt ?ustedt. Hier dskiedlt

uiedt euer Herr auk Dsrenstein. 'KVollt idr mit

^ sn
sueden, wodlan, dann kängt öden in der

Ä» xu, wie weit man eued gewädren lässt,
â» ^^^blls zedoed tritt Deiner, odne dass idm

âes Derxogs das Dssswort dsxu gidt, ver-
«er meint idr^ die Dedde xwiseden unserm derxog-

lieden Herrn und dem Dandadel ringsum sei sedon ver-
gessen?"

„Vda, dadsr wsdt der >Vind, ist's also gar ein sdgsDsitet
Lpiel?"

„DsnDt, was eued passt, ader wäret idr etwa niedt aued
dsdsi, als der Dsrxog die Herren dsi Detsrlingen und Vdklis-
durg in den AsnDsl stellte?" ersikerte sied der Dädrmann
nun aued immer medr.

„'iVsruin soll ied es leugnen?" murrte der Heiter, „und
das letxts ^Vort ist in dieser Dedde aued noed niedt ge-
sproeden."

„80, meint idr?" dödnte Däupi. „^Vsnigstens die Oder-
lander wurden dei Drindelwald kür immer gssedweiget",
trumpkte er noed auk. Dann kügte er entsedieden din^u:
„Dlnd nun meine ied, sued wäre wädlsr wieder auk der
andern Leite der ^.ars. >Vsnn idr noed länger säumt, lasse
ied eued dier steden, dann sedt xu, wie idr wieder dinüder
Dommt, odne nsss xu werden. Doed Dommt, unsere Herren
daden za die Dsdds dsgrsdsn, ied kadre sued wieder dinüder,
dort Dünnt idr weiter naed dem Dlüedtling sueden."

Nit diesen Worten sedieDts sied der Dädrmann an, das
Doot wieder losxudindsn. Der srdoste Dläseder xögerte erst
noed und wark dem Nädedsn, das sied dem Dädrdaus
xuwandts, wuterküllte DlieDe xu. „Wenn idr uns dinters
Diedt küdrt, dann werdet idr es dereusn!" drodte er noedmsls
sedimpkend, ksnd es indessen doed kür geraten, dem Dädr-
mann ins Ledikk xu kolgen.

Drleiedtert atmete DoiM auk, als das Loot vom Dker
adstiess und in der Ltrömung rased die Dlussmitte gewann.
Die dölxsrne Lolls Dreisedte an dem üder die ^.are gespann-
ten 8eil. Last wollte es das Nädvden delustigen, wie der
sdgsdlitxte Dläseder im Loot wädrsnd der ganxen Deder-
kadrt noed immer wild die Dlände verwark und aukdsgedrv-
rised auk den Vater einredete, der nur gleiedmütig die
Wdseln xueDts. Dann ader wurde sied Don^ plötxlied
wieder dewusst, dass sie naedder dem Vater würde Led
und Antwort steden müssen. Was sollte sie idm sagen?
Dad es denn Deinen Wusweg aus der öaeDgssss, in die sie

eigentlied odne Willen geraten war?
Was nun?
DnwillDürlied sedauts sie wieder xum Lurgkried dinauk.

8is sedraD xusammen, als der Wäedter idr mit unmiss-
verständlieden Dsdärden winDte. Daedte er niedt laut dsxu,
dass sie es dier tiek unten xu dören vermeinte? Oder drodte
er idr? Wüsste sie nur, was der Lursede alles mit angeseden
datte! Viel dätts sie kür die Dewissdeit dsrüder gegsden,
ding unter Dmständen doed alles weitere davon ad. Dann
drsuedte sie um die Wntwort an den Vater sued weniger
verlegen xu sein.

Was nun?
DoiM wusste immer weniger, wo aus und ein. Von neuem

demäedtigten sied idrer Dnrude und Languis. Lie desedlsu-
nigte den Ledritt und rannte sedlissslied, wie auk paniseder
Dluedt vor einer dräuenden Dskadr, in das niedere Dädrdaus,
einxig vom Wuusede naed der Dläde der lVlutter getrisden.

Drau Däupi dlieDte verwundert von der rauedenden
Deusrstslle auk, als die Doedter so ungestüm dereinstürmte.
„Was ist denn nur auk einmal los mit eued?" korsedte sie.

„Warum das Derede und Ledimpken und was Dommst du
nun gerannt, wie wenn der Dsiddaktige dinter dir der wäre ?"

Das Nädeden umsedlang die Nutter und darg das Dssiedt
an idrer Ledulter.

Drsu Däupi sedüttelte verständnislos den Xopk. „Was
willst du denn von mir? Aurn Lätselraten dade ied jetxt
Deine ?!eit, das Dadermus ist noed auk dem Deusr, und du
weisst, wie der Vater vdld wird, wenn es einmal angsdrannt
auk den Dised Dommt."

„Dr wird ader aued wild," liess sied da Däupis Ltimine
von der Dürs der vernedmen, „wenn die Doedter idm eine
dumme Dssediedte andrennt, dass es wsitderum üdsl xu
sedmürxeln snkängt." i?ortsàuug kolZt)
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